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21o. 51 18.Se3cmbcr 1915

Gine SSeihnadiIsnooelle oon C. o. Fiegenburg

Sei Klugglis roaren die ©oppelfenfter
feft oerfchl offen und fie fahen dem dreipigften
Ghriftabend ihres kinderlofen Ghelebens

entgegen. Kluggli lebte oon feinen Kenten,
las feine Seitung und beiwohnte den erften
(Stock feines eigenen ßaufes, in dem ftets
eine ruhige Ordnung geherrfcht hatte. Srau
Kluggli puhte mit der Kegelmäpigkeit einer

guten, alten ühr die mefpngenen Sürklinken
und die höl3erne ßaustreppe roch ftets nach

geroiffenhaft geblochter Sarkettroichfe. 3n
der Sroei-Simmer-K3ohnung des gleichen
ßaufes roohnte Glife KSeingartner als Suh-
frau. Srau Kleingärtner roar eine jener
Seelen, die roeniger Seit und ©eld haben
als andere, aber merkroürdigerroeife mehr
oon beidem für noch ärmere als fi« fc'bft
he^ugeben haben. So hatte fie einen jungen

oon drei fahren bei fich aufgenommen,
da der Safer in den Krieg mutete und die

Klutter fchon lange tot roar.
Srau", hatte am 23. ©e3ember 1914

Kluggli 3U feiner Ghehälfte gefagt. Srau
Kluggli, die gerade die Suppe hereintrug,
roar derart überrafcht, dap Kluggli fie un-
geroohnterroeife in diefem Klomente
anredete, dap fic die Suppenfchüffel ebenfo
ungeroohnterroeife etroas erjentrifch auf den

Sifch ftellte, die 21rme gekreu3t über den

Klagen legte und aufhorchte. Srau," fuhr
Kluggli ruhig roeiter, roie roär's, roenn roir
dem Kleinen oon oben morgen Kbend
unfern Ghriftbaum 3eigten, der hätte geroip
eine ßeidenfreude." Srau Kluggli fchaute
beim ©edanken, einen dreijährigen jungen
in der K3ohnung 3U haben, ihre Klöbel der
Keihe nach ängftlich an und fprach: K3enn
du meinp." S)a aber diefe ünterhaltung
einen Serçug in das Schöpfen der Suppe
3U bringen drohte, 30g Kluggli den Stuhl
unter feine Seine und fagte: K3ir roollen

3uerft effen und nachher darüber fprechen."
So apen fic denn 3uerft, ohne ein KSort 3U

fagen und als fic gegeffen hatten und der
Schein der Campe über dem abgedeckten

Sifch gedämpfter herabfehien, knüpfte
Kluggli hinter feiner Seitung das ©efpräch
roieder an und fagte: Kun, roas meinft
du, ob roir ihn herunterkommen laffen?"
Srau Kluggli, die dem Sonntagskittel ihres
Klannes einen Knopf annähte, roiederholte
mit 2Jchfel3ucken : Och hab dir fchon ge¬

fagt, roenn du meinft." Klfo gut, fag's
der Kleingärtner morgen", fchlop Kluggli
und las feine Seitung roeiter.

Km nächften Sage, dem 24. 3e3ember
1914, roar Kluggli in die Stadt gegangen,
hatte einen Spielroarenladen aufgefucht und

trug dem ßändler feinen Sali oor, indem
er hin3ufügte, es folle etroas fein, rooran
der Knabe feine Sreude hätte, das aber
3ugleich etroas 3um lernen fei. Kach
langem hin- und herfchroanken hatte fich

Kluggli fchiiefilich für einen grofjen Sogen
Kusfchneidebilder famt der Schere
entfchloffen, roomit er dem Kleinen eine grope
Sreude 3U bereiten gedachte, ünterdeffen
hatte Srau Kluggli den ©hriftbaum gepuht
und die Kleingärtner eingeladen. Ser Sub-
frau fchop das ßer3 in Sreuden auf, fie
küpte den Kleinen auf beide K5angen, machte
ihn fo fchön es ihre Klittel erlaubten und

ftand punkt 6 ühr oor Klugglis Süre. ©er
Kleine merkte fchon, dap etroas Kuperge-
roöhnliches oor fich gehen müffe, denn nie

hatte fich die Süre des erften Stockes für
ihn geöffnet. So," fagte Srau Kluggli,
kommt nur herein"; und nachdem der Kleine
die Schuhe hatte abflreifen müffen, trat er

auf die Schroelle der 2Bohnftube, in der
die Schatten an der ©ecke tagten und die

Kennlichter flackerten und es duftete füp
nach gepuhtem Sannenbaum. ©ie gute
Srau Kleingärtner fchlug die ßände 3U-

fammen und' fühlte pch ge3roungen, der

ftummen Sreude des oerdutjten Knaben in

fîttfamen 223orten der Serounderung Kus-
druck 3U oerleihen. Kls aber der ftrahlende
3unge die ßand erhob und nach einem

glihernden Sapierftern langte, eilte Srau
Kluggli ihrem bedrohten Stern 3U ßilfe
und rettete ihr Gigentum oor der ßabgier
des ungeroohnten ©aftes. ©a nahm die

gute Srau Kleingärtner den Kleinen in
ihre Krme, und da er oor Srau Klugglis
©efte erfchrocken roar, Preichelte fie ihm die

fündige ßand und fagte ihm fanft: KJeijjt,
es ip nichts 3um effen, 's ip halt nur 3um
anfehauen." Sie hoffte, es fo mit Srau
Kluggli nicht 3U oerderben, ohne dem jungen
die Stimmung 3U trüben.

9a fand ßerr Kluggli den Kugenblick
geeignet, die Kufmerkfamkeit des jungen
oom Ghriftbaum ab3ulenken, holte die roeipe
Kolle aus dem Kleiderfchrank, und da ihm
die ©ePe des ©ebens nicht geläufig roar

und er die K5orte nicht fand, die er hätte
fagen müffen, fühlte er darüber einige Gnt-
täufchung und reichte die Kolle der Sub-
frau anftatt pe dem Kleinen felbft 3U geben.
©ie Subfrau hielt die Kolle lange in der
ßand, nahm in ihrer ßer3ensgüte fofort
an, es fei für den Kleinen beftimmt und

fagte prahlend 3U ihm: Schau, fchau, roas
das roohl ip." ©er Kleine fchaute Srau
Kluggli ängftlich an: als pe ihm aber 3U-
redete, er folle die Kolle öffnen, fchrie er
oor Sreude auf. Kls man nun das Saket
geöffnet und den Sogen lange beroundert
hatte, fagte Kluggli: So, roir roollen es

jeht dort auf den Stuhl legen." ünd Srau
Kluggli lud die Subfrau ein, einen Kaffee
3U trinken und bot ihr Kuchen an. Kuch
der Kleine bekam Kuchen, 30g es aber oor,
ihn in der halbdunkeln Gcke des Simmers un-
geftört 3U oe^ehren, dort roo der grope Sogen
lag. Klan hatte lange gegeffen und
gefprochen, ohne auf den c3un9«n 3" achten.
Kls aber Srau Kluggli die Saffen
abräumte und Kluggli nach dem jungen fah,
hörte man ihn plöhlich rufen: üm ßim-
melsroillen! 2Sas haft du gemacht!" Srau
Kluggli liep erfchrocken die Saffen ftehen
und eilte haPig nach der fraglichen Gcke:
dort ftand der Kleine, der, die Schere in
der ßand, den fchönen Sogen in lauter
Sehen 3erfchnitten hatte und gar nicht
oerftand, roelches ünheil damit angerichtet roar.
©ie grope, roeipe Stäche des Sogens hatte
ihn oiel mehr angc3ogen als die Silder,
und da man ihm erklärt hatte, der Sogen
gehöre ihm, hatte er geglaubt, auch darüber
oerfügen 3U können und hatte eben die
fchönPe Stunde feines Cebens damit oer-
bracht, nach feiner Santape die luftigen
Siguren aus der roeipen Stäche 3U fchnei-
den. Kluggli aber merkte nicht, roie grop
die Sreude roar, die er dem Kleinen damit
oerfchafft hatte, denn diefe Sreude roar
nicht nach feinem 2Billen geroefen. ünd
hätte er es gemerkt, fo hätte er pe ihm
doch nicht gegönnt, roeil er dem Kleinen
nur die Sreude gönnte, die nach feinem
Sinn roar. Kls dann die Subfrau den
Kleinen in Sränen und in gröpter
Serlegenheit oerabfehiedet hatte, fagte Srau
Kluggli 3U ihrem Klann: ßab* ich dir's
nicht gefagt, man follte ihn nicht herunterholen?

Solchen ßeuten follte man nie eine
Sreude machen roollen."
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Mugglîs
Eine Welnnacnlsnovelle von L. v. Meyenburg

Bei Rlugglis waren die Doppelfenster
sest verscblossen uncj sie saben dem dreißigsten
Cbristabend ibres kinderlosen Ebelebens

entgegen. Rluggli lebte von seinen Renten.
las seine Leitung und bewobnte den ersten

Stock seines eigenen Hauses, in dem stets

eine rubige Ordnung geberrscbt batte. Srau
Rluggli putzte mit der Regelmäßigkeit einer

guten, alten tUbr die messingenen Türklinken
und die bölzerne Haustreppe rocb stets nacb

gewissenbast geblockter Parkettwicbse. In
der Lwei-Limmer-Woknung des gleicben
Hauses wobnte Elise Weingartner als Putzfrau.

Srau Weingartner war eine jener
Seelen, die weniger Leit und Geld baben
als andere, aber merkwürdigerweise mebr

von beidem sür noà ärmere als sie selbst

berzugeben baben. So batte sie einen Jungen

von drei Iabren bei sicb ausgenommen.
da der Bater in den Rrieg mußte und die

Rlutter scbon lange tot war.
Srau". batte am 23. Dezember 1914

Rluggli zu seiner Ebebälste gesogt. Srau
Rluggli, die gerade die Suppe bereintrug.
war derart überrascbt. daß Rluggli sie un-
gewobnterweise in diesem Rlomente
anredete, doß sie die Suppenscbüssel ebenso

ungewobnterweise etwas exzentriscb aus den

Tiscb stellte, die Arme gekreuzt über den

Magen legte und ausborcbte. Srau." subr
Rluggli rubig weiter, wie wär's, wenn wir
dem RIeinen von oben morgen Abend
unsern Cbristbaum zeigten, der bätte gewiß
eine Heidensreude." Srau Rluggli scbaute
beim Gedanken, einen dreijäbrigen Jungen
in der Wobnung zu baben. ibre Rlöbel der
Reibe nacb ängstlicb an und spracb: Wenn
du meinst." Da aber diese tUnterbaltung
einen Berzug in das Scböpsen der Suppe
zu bringen drobte. zog Rluggli den Stubl
unter seine Beine und sagte: Wir wollen
zuerst essen und nacbber darüber sprecben."
So aßen sie denn zuerst, obne ein Wort zu
sagen und als sie gegessen batten und der
Scbein der Lampe über dem abgedeckten

Tiscb gedämpfter berabscbien. knüpfte
Rluggli binter seiner Leitung das Gespräcb
wieder an und sagte: Run. was meinst
du. ob wir ibn kerunterkommen lassen?"
Srau Rluggli. die dem Sonntagskittel ikres
Rlannes einen Rnops annäkte. wiederkolte
mit Acbselzucken : Ick kab dir scbon ge¬

sagt, wenn du meinst." Also gut. sag's
der Weingartner morgen", scbloß Rluggli
und las seine Leitung weiter.

2tm näcbsten Tage, dem 24. Dezember
1914. war Rluggli in die Stadt gegangen.
batte einen Spielwarenladen ausgesucbt und

trug dem Händler seinen Sa» vor. indem
er binzusügte. es solle etwas sein, woran
der Rnabe seine Sreude bätte. das aber
zugleicb etwas zum lernen sei. Racb
langem bin- und berscbwanken batte sicb

Rluggli scbließlicb sür einen großen Bogen
Ausscbneidebilder samt der Scbere ent-
scblossen, womit er dem RIeinen eine große
Sreude zu bereiten gedacbte. tUnterdessen
batte Srau Rluggli den Ebristbaum geputzt
und die Weingartner eingeladen. Der Putzfrau

scboß das Herz in Sreuden ous. sie

küßte den RIeinen aus beide Wangen, macbte
ibn so scbön es ibre Rlittel erlaubten und

stand punkt 6 tUbr vor Rlugglis Türe. Der
RIeine merkte scbon. daß etwas Außerge-
wöbnlicbes vor sicb geben müsse, denn nie

batte sicb die Türe des ersten Stockes sür
ibn geöffnet. So." sagte Srau Rluggli.
kommt nur berein": und nocndem der RIeine
die Scbuke katte abstreifen müssen, trat er
aus die Scbwelle der Wobnstube. in der
die Scbotten an der Decke tanzten und die

Rerzenlicbter flackerten und es duftete süß

nacb geputztem Tannenbaum. Die gute
Srau Weingartner scblug die Hände
zusammen und' süblte sicb gezwungen, der

stummen Sreude des verdutzten Rnaben in
sittsamen Worten der Bewunderung
Ausdruck zu verleiben. AIs aber der strablende
Junge die Hand erbob und nacb einem

glitzernden Papierstern langte, eilte Srau
Rluggli ibrem bedrobten Stern zu Hilse
und rettete ibr Eigentum vor der Habgier
des ungewobnten Gastes. Da nabm die

gute Srau Weingartner den RIeinen in
ibre Arme, und da er vor Srau Rlugglis
Geste erscbrocken war. streicbelte sie ibm die

sündige Hand und sagte ibm sanst: Weißt.
es ist nicbts zum essen, 's ist balt nur zum
anscbauen." Sie bosste. es so mit Srau
Rluggli nicbt zu oerderben, obne dem Jungen
die Stimmung zu trüben.

Da sand Herr Rluggli den Augenblick
geeignet, die Aufmerksamkeit des Jungen
vom Cbristbaum abzulenken, bolte die weiße
Rolle aus dem RIeiderscbrank. und da ibm
die Geste des Gebens nicbt geläufig war

und er die Worte nicbt sand. die er bätte
sagen müssen, süblte er darüber einige
Enttäuschung und reickte die Rolle der Putz-
srau anstatt sie dem RIeinen selbst zu geben.
Die Puhsrau kielt die Rolle lange in der
Hand, nakm in ibrer Herzensgllte sosort

an. es sei sür den RIeinen bestimmt und

sagte strablend zu ibm: Scbau. scbau. wos
das wobl ist." Der RIeine scbaute Srau
Rluggli ängstlicb an: als sie ibm aber
zuredete, er solle die Rolle öffnen, scbrie er
vor Sreude aus. AIs man nun das Paket
geöffnet und den Bogen lange bewundert
batte, sagte Rluggli: So. wir wollen es

jeht dort ous den Stubl legen." «Und Srou
Rluggli lud die Puhsrau ein. einen Rassee

zu trinken und bot ibr Rucken an. Auck
der RIeine bekam Rucben. zog es aber vor.
ibn in der balbdunkeln Ecke des Limmers
ungestört zu verzebren. dort wo der große Bogen
lag. Rlan batte lange gegessen und
gesprocben. obne ous den Jungen zu ocbten.
AIs aber Srou Rluggli die Tassen
abräumte und Rluggli nacb dem Jungen sab.
börte man ibn plöhlicb rusen: tUm
Himmelswillen! Wos bost du gemocbt!" Srau
Rluggli ließ erscbrocken die Tassen sieben
und eilte bastig nacb der sraglicben Ecke:
dort stand der RIeine. der. die Scnere in
der Hand, den schönen Bogen in lauter
Sehen zerscnnitten batte und gar niât
oerstand, welches tUnkeil damit angericktet war.
Die große, weiße Släcke des Bogens katte
ikn viel mekr angezogen als die Bilder.
und da man ikm erklärt katte. der Bogen
geköre ikm. katte er geglaubt, auck darüber
verfügen zu können und batte eben die
scbönste Stunde seines Lebens damit ver-
bracbt. nacb seiner Santasie die lustigen
Siguren aus der weißen Släcbe zu scbnei-
den. Rluggli aber merkte nicnt. wie groß
die Sreude war. die er dem RIeinen damit
versckasst batte, denn diese Sreude war
nicbt nacb seinem Willen gewesen. tUnd

bätte er es gemerkt, so bätte er sie ibm
docn nicnt gegönnt, weil er dem RIeinen
nur die Sreude gönnte, die nacb seinem
Sinn war. AIs dann die Putzfrau den
RIeinen in Tränen und in größter
Beriegenbeit oerabscbiedet batte, sagte Srau
Rluggli zu ibrem Rlann: ..Hob' icn dir s
nicnt gesagt, man sollte ibn nicnt kerunter-
bolen? Solcben Leuten sollte man nie eine
Sreude macben wollen."
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